
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 26 (1900)

Heft: 5

Rubrik: Professor Gscheidtli

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 30.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Sä) bin ber ©üfieler Schreler

ïtnb foge es offen herana:

Idj liebe bie ffingeUänber

©ie frieblirlj bleiben ju -fQaus

©odj bie ba mit ihrem £&[i',

Mit ïïibbit unb ©umm-©ummgefdjofj,

©ie Freiheit roollen erroürgen,

©ie liebe trtj itirtjt fehr grofj.

ffia braurtjt ftrij ba keiner ßrtefe,
ffia haftet jeber. bafür:
iBer ©rbnung roill, ber orbne

Buerft uor ber eigenen hûr!
Tspr

5nmpatl)te
IBenn betn Siteunbe woljf wir roollen, weif cr frennbfidj nns gefront,
IHnffen wir itjm Beifall joden, ^öenn er ü6el iBerft beginnt?
3letn, in fofdjetn 3fa(t fjat nie gfrennb bes gfrennbes ^nmpattjte.
"Jöt'ttit ber gfrennb toiil pfünbern, fd) tagen einen griffen tu iber tUdjt,
25irb fein grennb itjm offen fagen: £ofd) ein ^ampf efjtt ntdjf, tft fdjredjf.

§b es ber, eb jener ttjnf, ^inredjt heißt man niemals gut.

3ene fablet fofffen fdjwetgen, benen es an IRnt flefittdjf,
Snmpflttjie bent IFofR jn jetgen, bas fût lie djt unb greifte it jidjt
§, üfar'npoIitiR tjat nie ^djweijerpotltes ^ntnpatfjie

3n ÏTT e fj r fj c 1 1 geliebte gutjörer!
IDieber fjat fidj ein geplagtes Dolk ermannt,

um ein 3odj absufdjütteln, bas erft nadj ber 5ünb
flutfj ber nTcnfdjljeit aufgelegt rourbe. (Es ift ja
fdjon traurig genug, bag ein prteatmann oerpfltdjtet
fein foll ben îlnbern ^n be3atjlen, aber roenn fogar
ber Staat, ber feine Bürger in allen Dingen unb
Uttbingen befdjütjen foll, in form oon Steuern (Selb

erpregt, fdjlägt's collenbs bem fag unb bem (Selb*
beutet ben Boben aus. Das biebere Dolk non St.
(Sailen Ijat ein neues Steuergefet; in einer roafjren
Sempadjerfdjlattjt oon fidj geroorfen, roobei fidj eben

oerfdjiebene ÎDiukelaboofaten als roirfltdje £Dinfe(>
riebe entroirfelt fjaben. 2lber audj anbere fjelben
ttjaten fid; fjeroor. Befonbers adjtungsroürbige Ka >

pitaliften, bie am Beften roigen, roie roefj es ttjut
ein Baaroermögen ber gansen ÎDelt an bie Hafc 3U

fjängen. 3dj roügte feinen fdjönern Bibefprudj als
bei: ber batjeigt: IDer tjat, bem rotrb gegeben,
uttb betn, ber Hidjts fjat, rotrb genommen roas er

tjat I" Hatürlid; roas tjelfen ifjm bte paar Happen,
brum alfo follen Steuern erfjoben roerben con Hidjts- ober roenigftens con
IDenigfjabertt.

IDas bie obem Heuntaufetibunbfünffjunbert freiroillig geben, foll gebüfjrenb
anerkannt nnb cerbankt roerben. IDer nidjt gern eine IDttroe ift, fann ja tjei-

raten, unb roenn iDaifett umljer laufen, fjaben's nidjt bie lebenbigett fjerren
Aktionäre ober ber Bauernbunb oerfdjulbet, fonbern bte oerftorbenen Jlltett. 3eben
bas Seine, aber nidjt bas OTetne. 2ludj bie fjerren Derftdjerungsagentett er-

fdjeinen in biefem Befteuerungsfrieg als reinfte IDilfjelmteller, bte ftdj ntdjt bürfen
cor grogrätlidjen fjüten. IDer ein ftjes (Einkommen fjat, bem foll es audj aus*
kommen, fonft tft feitt Krebit 311m oleufel, rootjm billigermagen ein guter (Teil
feines Baargelbes ofjnefjin als breifadjes Dermögen oerfteuert roerben mug.
Hur nidjts oertjetmlidjen Hidjts ift fo fein gefponuen, es fommt bodj enbltdj
an bie Sonnen, roenn man fo bumm ift ftdj an bie Sonne 311 fetjen. 3d; mill Sie
roeiter nidjt ermüben. Bei fortroäfjrenbem Heben über (Selbfadjen läuft (Einem
bas JTtün3roaffer im îïïunbe sufammen. fTCotgenftunb fjat (Solb im ITtunb" ift
ein unftnniger Sprudj. Dergleichen ift erft möglidj Ztbenbs bei Kaffenftut3.
IDofjIanl ber erfte Sdjritt 3« Zlbfdjaffuttg alles Befieuerung tft gettjan unb
idj fdjliege mit bem croig fdjtllernben Sprudje: ..tDir rooüen fein ein einig Dolk
oon Brübern, in keiner Hot uns trennen uub Besafjlgefaqr!" ITTtt biefem Sdjlüffel
311m (Slücfe ber Befitjenbett, fdjliege idj unb roünfdje 3tlncrt ein freunblidjes,
rooljlfeiles 3ac!rtJun0ert-

Hationelle ^rucbtfolge.
Tutoren ftnb roie 21 cd5 er roenn fie frudjtbar bleiben follen, bürfen

fie ntdjt immer nur ausfaugenbett IDeisen tragen roollen, fonbern audj einmal
erfrtfdjenben K 0 tj l unb Hüben

Der Senn im fjerenfeffel.
Sonft fiub bte Sennen bte fretittbc bes Stdjts,
IDenn fie tjodj auf grünenben Ulmen
Sefj'n, rote aus erotg=bunfeler Kluft
Derberblidje Hebel qualmen.
Dodj anberes liebt ber Pfarrtjelfer Settit:
(Et flieg in bie fdjroärmen ^reifrfjü^">SpaItcn
Unb fodjte ein lefjrerfetnblidj (Sebräu

Dag ftinhenö bie Hebel 3um fjimmel ruallten

Stubentenbuefle.
(Sum enbgültigen (Entfdjcib bes §ürdjer Kaffattonsgeridjts.)

Duell fjin, Duell fjer ein Haufen ift's meift.
Unb roas foll man fonft 311 biefen Bräudjen fagen
Hur eins: Die jungen Hitter oom (Seift
Sollten fidj audj nur mit g e i ft t g e n IDaffen fdjlagen

fin affer (Seift.

Çoni: S'ift a fdjul'egi Blog mit bem bonbers pfnüfel, mueg bigofdjt
nütj roeber fdjnûÇe onb gäfere, tja fdjo fiebe fagenetli brudjt."

.Sepp: IDäfdjt, s' goljt fjalt omm djont oben abt. £ueg bu moren*

morge in aller früefjni obfi om fjimmel, roürft benn roaul öppe 3'merke djo, roo
bu bie Pfnüfel fjer tjäft.

ITOtti: 3es <8ott, roas fäfdjtl bift goggel oerroeft im obere parltmentl"
($epp: S'git no Utengs mo b'kann Utj'n'g fjaft. Die (S'ftubierta fjärt

use brodjt, bag faft all^ Sterne bie IDodje bör fdjnuppa tüegit. Sdjnuppe fyg
ä türktfdjes IDort, fjägt of fjollänbertfdj Sdjnupfe, onb bebütet, of bütfdj en

pfnüfel, bo tjäfdj I

fO»l: 3fä? au möglil nöb ä IDonber gnäftets onb jöslets all lUörge
im (S'roölf, bag äm gab fördjttg roürb."

t$epp: 3ä gelt I lïïueft s'(Saller ölagblatt lefä djonft bann eljnber
b'rus, feb djouft."

font: S'ift en orüebigi §it. D'£üt cerfüetjreb afängts ä £ebä, bag
ebä b'fEngel onb b'2lpofte! Sterne müenb fdjnütjä.

$tpp: //3eÖ tjäfdj oerrottje fdjlaf rooui."

(Blücfltd] am glücfltcbften.
IDer ift glücflidj? IDer feine Sorgen fjat.
IDer tft glücfltdjer? IDer oon ben Ko n f u r s b e a m t e n nidjts roeig.
IDer ift ttodj glücflidjer? IDer feinen 2lboofaten braudjt.
IDer ift am glücflidjften IDer keiner Banf fdjulbig ift.

HationalratsrDafyl in ^üricb.
ITtan fjob' im tDa(jlgetümmcI
fjerrn ©berft frey in ben 7. fjimmel;
IDobei im gleidjen Spiel
fjerr (Sreulid; aus alten fjimmeltt fiel.
So gefjt es in ber IDelt:
Stt;t man in eine IDaage,
So ift es feine frage,
Der (Eine fteigt, ber anbre fällt.

Carissirmio Vittorio!
Sä) ergreife bte £-ebex roeil inj ©ein iBrtef im ïtebeirrtjb alter gefunben.

Äudj habe es jetjt beffer, tdj habe einen uon meine -ffatt tu Büridj btkomraen.
©te ftnb audj IjeUe. ^Wetne Jrreunbin, eine <8aueratorfjter, hat aurtj fo ffitnen.
ffir hat eine illflerkftait, keine Arbeiter, aber 4 ïïehrbuben, nur ans guten
Familien roeldje oiet ffieljrgelb taten, ffir manjt nortj allerlei Webengefdjäftc.
ffir tft audj nadj Büridj komme, roett er kein ^Militärbienft madjen roolltr.
ffir tft aurtj Snformajionsagent, am Äbenb jünbet er ffiaternen an. Äurtj bte
tfleretne ftnb gut. Setn £anbamann tft nur etn Tappes. hat aber frtjon eine

ttJtrtfdjaft mit ©antboben unb ift audj Sitformationsagent, baneben ©lafer
unb Fotograf. i?ür biefe ïlebengefujâfte jalen fte keine Steuer, baa ffie-

roerbegerelj haben fte ntdjt angemeffen bekommen.
Äm Samftag haben roir Ijodjteit; am Sonntag kommt met ^Wann tn'a

Älahlbiro, bie anber Mlortj tu Steuerkommiffton ober Stabtrat, bann geht'a
glet tn fiantona- unb ttattonalrat uttb fobalb ber^roborbe fertfg, um's ffitk-

rum In Öunbearat, rote ©fdjeraberlen fagt: ttimm roaa] kannft nnb ftteljl
ben tieft".

ffie gefällt uub, roir bleiben audj tu Bürtrtj.
UJiele ©rüße, aurtj an ©eine anbere jrrau in Stalie, anberea münbltrij

©eine irreunbin Öerta, jukünftige Srtjullje.
Xll. tlülir Ijaben keine Bimmer im partär, roo ITartjta nodj G fCrrtjhtggeit

kommen jum am öoben frtjlaoen. fêenn füjon fratelli dio.

Ich bin der Düfteler Schreier

Und sage es offen heraus:

Ich liebe die Cngeiländer

Die friedlich bleiben zu Haus!

Doch die da mit ihrem Fiisi',

Mit Liddit und Dumm-Dummgefchofz,

Die Freiheit wollen erwürgen,
Die liebe ich uicht fehr groß.

Es braucht sich da keiner àicfe.
Es haftet jeder, dafür:
Wer Ordnung will, der ordne

Zuerst vor der eigenen Thür!îSympathie
Wenn dem Ireunde wohl wir wollen, weil er freundlich »ns gestnat.
Müssen wir ihm Jeifall zollen, Wen« er übel Werk beginnt?
Aet«, i« solchem Jall hat «ie Areund des Iîreundes Sympathie.

Wenn der Ireuud will plündern, schlagen eine« Dritte» wider Je cht,
Wird sei« Ire««» ihm otse« sage«: Solch ein Kampf ehrt «icht, ist schlecht.

Ab es der, ob jener th«t, Unrecht heißt ma« niemals gut.
Zeae Tadler sollte« schweige», dene« es a» Wut gebricht,
Sympathie dem Holk z« zeige«, das für A echt ««d Jireiheit stcht.

Käsar' «Politik hat nie Schweizervolkes Sympathie!

In Mehrheit geliebte Zuhörer!
Ivieder hat stch ein geplagtes Volk ermannt,

um ein Joch abzuschütteln, das erst nach der Sünd-
fluth der Menschheit aufgelegt wurde. Ls ist ja
schon traurig genug, daß ein Privatmann oerpflichtet
sein soll den Andern zu bezahlen, aber wenn sogar
der Staat, der seine Bürger in allen Dingen und

Undingen beschützen soll, in Form von Stenern Geld
erpreßt, schlägt's vollends dem Faß und dem
Geldbeutel den Boden aus. Das biedere Volk von St.
Gallen hat ein neues Steuergesetz in einer wahren
Sempacherschlacht von stch geworfen, wobei sich eben

verschiedene Winkeladvokaten als wirkliche Winkel-
riede entwickelt haben. Aber auch andere Helden
thaten stch hervor. Besonders achtungswürdige Ra -

pitalisten, die am Besten wißen, wie weh es thut
ein Baarvermögen der ganzen Welt an die Nase zu
hängen. Ich wüßte keinen schönern Bibesvruch als
den der da heißt: Wer hat, dem wird gegeben,
und dem, der Nichts hat, wird genommen was er

hat!" Natürlich! was helfen ihm die paar Rappen,
drum also sollen Steuern erhoben werden von Nichts- oder wenigstens von
Wenighabern.

Was die obern Neuntausendundfünfhundert freiwillig geben, soll gebührend
anerkannt und verdankt werden. Wer nicht gern eine Witwe ist, kann ja
heiraten, und wenn Waisen umher laufen, Haben's nicht die lebendigen Herren
Aktionäre oder der Banernbnnd verschuldet, sondern die verstorbenen Alten. Jeden
das Seine, aber nicht das Meine. Auch die Herren Versicherungsagenten
erscheinen in diesem Besteuerungskrieg als reinste Wilhelmteller, die sich nicht bücken

vor großrätlichen Hüten. Wer ein fixes Einkommen hat, dem soll es auch
auskommen, sonst ist sein Rredit zum Teufel, wohin billigermaßen ein guter Teil
seines Baargeldes ohnehin als dreifaches vermögen versteuert werden muß.
Nur nichts verheimlichen! Nichts ist so fein gesponnen, es komnit doch endlich

an die Sonnen, wenn man so dumm ist sich an die Sonne zu setzen. Ich will Sie
weiter nicht ermüden. Bei fortwährendem Reden über Geldsachen läuft Einem
das Münzwasser im Munde zusammen. Morgenstund hat Gold im Mund" ist

ein unsinniger Spruch. Dergleichen ist erst möglich Abends bei Rassensturz.

Wohlan! der erste Schritt zur Abschaffung alles Besteuerung ist gethan und
ich schließe mit dem ewig schillernden Spruche: ..Wir wollen sein ein einig Volk
von Brüdern, in keiner Not uns trennen und Lezahlgefahr!" Mit diesem Schlüssel

zum Glücke der Besitzenden, schließe ich und wünsche Ihnen ein freundliches,
wohlfeiles Jahrhundert.

Rationelle Hruchtfolge.
Autoren sind wie A eck er wenn sie fruchtbar bleiben sollen, dürfen

sie nicht immer nur aussaugenden Weizen tragen wollen, sondern auch einmal
erfrischenden Röhl und Rüben

Der ^>enn im Hexenkessel.

Sonst sind die Sennen dic Freunde des Lichts,
Wenn sie hoch auf grünenden Almen
Seh'n, wie aus ewig-dunkeler Rluft
verderbliche Nebel qualmen.
Doch anderes liebt der Pfarrhelfer Senni
Er stieg in die schwarzen Freischütz"-Spaltcn
Und kochte ein lehrerfeindlich Gebräu
Daß stinken» die Nebel znm Himmel wallten

^»tudentenduelle.
(Zum endgültigen Entscheid des Zürcher Rassationsgerichts

Duell hin, Duell her ein Raufen ist's meist.
Und was soll man sonst zu diesen Bräuchen sagen

Nur eins: Die jungen Ritter vom Geist
Sollten sich auch nur mit geistigen Waffen schlagen!

Kin alter Seist.

Toni: S'ist a schnl'egi Blog mit dem donders Pfnüsel, mueß bigoscht

nütz weder schnütze ond gäfere, ha scho siebe Fatzenetli brucht."
Sepp: Wäscht, s' goht halt omm chont oben ab!. Lneg du moren-

morge in aller Früehn! obsi om Himmel, würst denn waul öppe z'merke cho, wo
du die pfnüsel her häst.

Toni: Jes Gott, was säschtl bist goggel verrockt im obere parliment!"
Sepp: S'git no Mengs wo d'kann Ahnig hast. Die G'studierta hän

use krocht, daß fast all^ Sterne die Woche dör schnuppa tüegit. Schnuppe syg
ä türkisches Wort, häßt of holländerisch Schnupfe, ond bedütet, of dütsch en

pfnüsel, do häsch!

Totti: Isch au möglil nöd ä Wonder gnästets ond zöslets all Mörge
im G'wölk, daß äm gad förchtig würd."

Sepp: Iä gelt! Muest s'Galler Tagblatt lesä chonst dann ehnöer
d'rus, seb choust."

Uoai: S'ist en orüebigi Zit. D'küt verfüehred afängis â kebä, daß
ebä d'Engel ond d'Apostel Sterne müend schnützä.

Sepp: Jetz häsch verrothe schlaf woul."

Glücklich am glücklichsten.
Wer ist glücklich? Wer keine Sorgen hat.
Wer ist glücklicher? Wer von den Ro n ku rs b e a m t e n nichts weiß.
Wer ist noch glücklicher? Wer keinen Advokaten braucht.
Wer ist am glücklichsten? Wer keiner Bank schuldig ist.

Nationalratswahl in Zürich.
Man hob' im Wahlgetümmel
Herrn Gberst Frey in den I.Himmel;
Wobei im gleichen Spiel
Herr Greulich aus allen Himmeln siel.
So geht es in der Welt:
Sitzt man in eine Waage,
So ist es keine Frage,
Der Eine steigt, der andre fällt.

Larisà'mio Vittorio!
Ich ergreife die Feder weil ich Dein Ärief im Nebelfchbalter gefunden.

Auch habe es jetzt besser, ich habe einen von meine Lait in Zürich biKommen.
Die stnd auch helle. Meine Freundin, eine Äauerstochtcr, hat auch fo Cinen.
Cr hat eine Werkstatt, keine Arbeiter, aber 4 Lehrbuben, nur aus guten
Familien welche viel Lehrgeld zalen. Cr macht noch allerlei Nebengefchäfle.
Er ist auch nach Zürich komme, weil er kein Militärdienst machen wollte.
Cr ist auch Informazionsagent, am Abend zündet er Laternen an. Auch dic
Vereine stnd gut. Sein Landsmann ist nur ein l^pvss. hat aber fchon eine

Wirtschaft mit Tanzboden und ist auch Informazionsagent, daneben Glaser
und Fotograf. Für diese Rebengeschäfte zalen ste keine Steuer, das Ge-

werbegefetz haben ste nicht angemessen bekommen.
Am Samstag haben wir Hochzeit; am Sonntag kommt met Mann in's

Wahlbiro, die ander Woch in Zteuerkommifston oder Stadtrat, dann geht's
glei in Gantons- und Rationalrat und sobald derMobords fertig, nm's Eck-

rum in àndesrat, wie Tschemberleu sagt: Nimm wasZ kannst und stiehl
den Nest".

Cs gefällt uns, wir bleiben auch in Zürich.
Viele Grüsze, auch an Deine andere Frau in Italie, anderes mündlich

Deine Freundin ilZerta, zukünftige Schnitze.
XN. Wir haben keine Zimmer im partär, wo Nachts noch 6 Tschinggeil

kommen zum am Soden schlauen. Kenn schon >'mI,'M .U,,,
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